
Schöne

Hirtenbrie
S ottesdienst und Altarsakrament

1€' 1tbruder 1im der rche, hebe Vıkare!
Die VOIN der 8.Kırchensynode In Erfurt 1995 verabschiedete Agende für

den Hauptgottesdienst“ wıird 1m kommenden S edruckt se1in und auf den
Altären lıegen. S1e soll uns helfen, den gottesdienstlichen Reıchtum, der die
lutherische IC ausgezeıichnet hat, bewahren, nötıg NECUu geW1nN-
NECN, auft alle uUNseTITEN Gemeıinden erschheben ugleı1c ermöglıcht
S1e UnNs, daß WITr gemeınsam und eINNEILNC handeln können und gemäß
apostolıscher Aufforderung „einmütig mıiıt einem un'  € (jott oben, den
Vater uUNSeTES Herrn Jesus Christus‘‘ (Römer 15;6)

Bewahren, gewıinnen, erschlıeßen, einmütıg en das €es geht NUTL,
WENN WITr den ıllen aben, das Bekenntnis* wahren und ZU Ausdruck

bringen, auftf das WIT Uulls verpflichtet en und für das die Gottesdienst-
formen e1in efäß abgeben. Denn SEWL „nıcht Nnot 1S ZUT wahren 1IN1g-
keıt der CANArıstlichen Iche, allenthalben gleichförmıge Zeremonien“,
VO  en den Menschen eingesetzt, gehalten werden‘“ (CA EL ist
auch: nıcht jede Gottesdienstform kann aANSCINCSSCHNCI Ausdruck und DaS-
sendes elia| für die uns anvertrauten Gnadengaben SeIN.

In einem Hırtenbrie ann sıch eın Biıschof dıe Gemeinden und Pastoren wenden. Dies
geschieht 1Im Kahmen se1nes Dienstes, Aarau: achten, das Wort Gottes Chrıft- und
bekenntnisgemäß verkündıgt un!' gelehrt wırd und die akramente recht verwaltet werden
(Grundordnung der Selbständıgen Evangelisch-Lutherischen IC (SELK),
Im Rahmen der KIirc.  ıchen Rundschreıiben informiert e1in Hırtenbrief ber das, Was ıIn
der SELK ZUT /eıt gültıge Praxıs ist.
amı uch Nichttheologen hne Hürden einen vollen Zugang bekommen, hat der
Bıschof dıe Redaktıon der LUTHERISCHEN BEITRAGE ermächtigt, theologische
Fachausdrücke und lateinısche Zıtate in Anmerkungen übersetzen der Tklären
Dıiıesen Diıienst hat Pastor Eisen getan und uch Quellenangaben vervollständigt.
Evangelisch-Lutherische Kırchenagende, Bd.1I Der Hauptgottesdienst, hg VO  — der
Kırchenleitung der SELK,; reiburg 997
DIie Bekenntisverpflichtung In der SELK bezieht siıch auf die Bekenntnisschriften der
evangelısch-lutherischen rche, „nämlıch die dre1 ökumeniıschen 5Symbole (das Apo-
stolısche, das Nıicänıische und das Athanasıanısche Bekenntis), dıe ungeänderte
Augsburgische Konfession und ihre Apologıe, die Schmalkaldischen Artıkel, den Kleiınen
und Großen Katechismus Luthers und die Konkordienfo:  el  66 (Grundordnung der SELK,
Artıkel
Zeremonien sınd dıe außeren inge des Gottesdienstes bis hın ZUT Gottesdienstordung,
dıe der erehrung Gottes dıenen. Von lat. caerımon1a erehrung, UurCc| Feier-
iıchkeit
Augsburgische Konfess1on, Artıkel VIL Von der rche, ıIn Die Bekenntnisschriften der
ev.-Iuth Kırche (BSLK) Göttingen 1982, S.61
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Darum esSCNHIO schon dıe 4.Kirchensynode 1983, „die in der Selb-
ständıgen Evangelisch-Lutherischen IC geltenden Agenden dıe Ord-
NUuNg der Gottesdienste fest(legen)““® „Dıie kırchliıchen Ordnungen der SELK
und dıe VoNn ihr gebillıgten Agenden sınd für ıhn den Pfarrer) erbınd-
lich.‘“” DDaran sınd WITr als astoren gebunden, persönlıcher Ge-
schmack, uUuNsSeIC eigenen Wünsche aben zurückzustehen, der Gottesdienst
ist uUunNnseIekI ‚„„Wıllkür“ und das ist gul

Denn Liturgie und Te stehen In einem Wechselverhältnis -die Ord-
NUNg des Betens bestimmt die Ordnung der Lehre‘‘} und umgekehrt. Nıchts
soll und 1mM Gottesdienst laut werden und geschehen, W das nıcht dem Be-
kenntnıs gemäß ist, und nıchts ist bekenntnisgemäß, W as nıcht auch ZU

obpreıs und ZUT nbetung führt und darın einmündet. Wenn also uUNsSsSeTIeC

kirchliche Ordnung estlegt, dıe agendarıisc nıedergelegten, VOIN der
TG verantworteten Gottesdienstformen und -formulare einzuhalten sınd,
dann nıcht deshalb, weıl diese als solche unantastbar und unveränderlich
se1en, ıhrer selbst wiıllen einzuhalten, sondern weıl S1e eIa der re
SInd: W as ın ıhnen nıedergelegt Ist, bedarf nıcht Überprüfung auf
Bekenntnisgemäßheıt.

Das efäß kann wechseln, Ja. Ist 6S aber eın „sachgemäßes” Gefäß,
kann dadurch also UrCcC eine aus dem Kontext? einer anderen re ent-
lehnte Gottesdienstform) ein anderer Inhalt eintheßen direkt und chnell
oder indırekt, angsam und schleichend Im Zeıntalter eiıner Leuenberger
Konkordie!® oder Konvergenzerklärung VON Lima!! j1eg das auf der Han  O,
werden lıturgısche Stücke, Gebete, Lieder, gottesdienstlicheenaufge-

dıe das lutherische Profil nıcht mehr klar und eindeutig vorwelsen
obwohl vielleicht VoNn tiefer Frömmigkeıt und beeindruckender „Spirıtuali-

Miıt Christus en Wegweisung für evangelısch-lutherische riısten Verabschiede: VoNn

der Kirchensynode der SELK 1983, S14
Pfarrerdienstordnung der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kıirche, ın Ordnun-
gCn für dıe SELK. Hg VON der Kirchenleitung der SELK begründet VON Kırchenrat
Johannes Junker, Hannover, LIO.3J:
ach einem schon auf die alte Kırche zurückgehenden Tundsatz „Jlex orandı, lex
credendi1“.

Zusammenhang.
Die „„‚Konkordie reformatorischer rchen in Europa’, se1t dem 10.1974 In Geltung,
Trklärt und verwirklıc Kirchengemeinschaft zwıischen den zustimmenden uther1-
schen, reformıerten un: unlerten Kirchen, den Waldensern und den Ööhmischen
ern Nachzulesen 1Im „Evangelıschen Gesangbuch  S  y unter .„Bekenntnisse der Kır-
che  !

1 1 Die Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung des
Okumenischen ates der rchen aufe, Eucharistıe und Amt, aderbDorn 9082 ıma-
Texte); wollen verdeutlichen, welchen Tad nnäaherung Konvergenz) die rchen
auf dem Weg Eıinheit bereıits en.
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tät‘‘!? geprägt), geht uns das verloren, Was uns alleın die Exıstenzberech-
tıgung als bekenntnisorlientierte TC g1bt

Ich 111 mıt diesem Hınwels nıcht bestreıiten oder 1gnorleren, auch
noch andere Gesichtspunkte die Auswahl, Übernahme oder Neugestaltung
VoN Gottesdienstformen bestimmen können, also etwa das miss1ıonarısche
Moment, dıe rage der Verständlıchkeıit, ob solche Formen S1ıtuat10onsS- oder
zielgruppengemäß sınd u.a Es wırd Ja auch nıchts in gesetzlıcher Form
verordnet und CIZWUNSCH, aber MNSCIC „Freıiheıt“ hat Grenzen.

Nırgendwo wırd das eutlic W16e beım HIenHıer ist der lu-
theriısche (jottesdienst selner empfindlıchsten Stelle el bleıibt 8

durchaus aufnahmefähı1g für Elemente, dıe 7 B den gemeıinschaftstiftenden
Charakter des ahles betonen oder Österlıch-eschatologische Akzente!®
sefzen oder (recht verstandene) Opfergedanken ZU Ausdruck bringen (un
SCI Bekenntnis we1ß sehr ohl VO ankopfer be1l der Eucharistie!*, Ian

lese 1U Apologıe AXAAIV, SS 19ff”° ) oder das Gedächtnısmahl hervorhe-
ben He Ajes aber das lutherische Proprium’® beım HI Abendmahl, nam-
ıch Realpräsenz‘’ und Sündenvergebung, in den Hıntergrund, ist CIMCTI-

9ISC Iragen: Was tun WIT da® Ist das verantworten‘
EKs ist also die gottesdienstlıche Praxıs, dıe auswelst, ob das Bekenntnis

ZUT Realpräsenz des Leıibes und Blutes Christ1 und dıe Gewı1ißheit der Uurc
dıe Vereinigung mıt Chrıstus geschenkten Sündenvergebung L1UT formale
Geltung besıtzen oder ob S16 tatsächlıc das kırchliche Handeln bestimmen.

Aus diıesem rund möchte ich mıt diıesem Brief ein1ge Gesichtspunkte In
Erinnerung bringen und auf 1ne el praktıscher Fragen beım golles-
dienstliıchen Vollzug eingehen. el nehme ich vieles wıeder auf,
W d bereıts meın orgänger 1Im Bıschofsamt, Bıschof Dr. Gerhard Rost, in
einem Rundschreiben 1977!8 ausgeführt und den mtsbrüdern ans Herz S6
legt hatte

j Spirıtualität ist eın dıe Stelle des spezifisch deutschen ortes „Frömmıigkeıt“
getretenes, inhaltlıch unverbıindlıches und vielfältiges Modewort „praktısche Grundhal-
tung des Menschen‘‘ (H.U.v.Balthasar)

13 Schafton das ZEeIUlCc Letzte. Hıer also der 1IC| auf dıe Wiıederkun: Jesu gemäß
Korinther 1:26

14 Danksagung, bezeichnet das zentrale ankgebet der Abendm.  sieler und VO]  . daher
den n Gottesdienst mıiıt der Sakramentsfeiler.

{ pologıe Verteidigung) des Augsburger Bekenntnisses, Artıkel XIV Von der Messe,
BSLK, S.354-368, unterscheidet zwischen dem einen pfer Jesu ZU[r ne der Sünden
und dem ankopfer, das VOIN denen dargebracht wird, dıe „schon versühnt sınd, s$1e
für dıie erlangte Vergebung der Uun!| und andere Gnaden und en ank sagen. “

das Eıgentliche und Wesentliche einer yıl83
17 Praesentia In rebus die Gegenwart VOIN Leıib und Blut Jesu Christı in den Elementen

Brot und Weın.
18 Zur Abendmahlsfeier (29.03,1977); in Rundschreiben der Selbständigen Evangelısch-

Lutherischen Kırche, ıturglie und Gottesdienst 111.1
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[) Von dem en Rang der Sakramentsfeier
Wer das Augburgische Bekenntnis und dıe pologie 1m Artıkel MXXIV?

studıert, wırd unschwer erkennen, daß uns dıe akramentsfeiler nıcht in den
inkel rücken und zweıtrang12 werden hne ZU „GeSEIZ
machen, auch dıe Häufigkeıt der Sakramentsfeıier nıcht 6S gilt, dies Sa-
krament des ars ZU sonntäglichen Hauptgottesdienst ehören soll, eın
integrierender Bestandte1 ist29 in einer lutherischen Gemeinde dıe
sonntäglıche Eucharıstiefeıer, dann doch die rage gestellt werden: Ist
das ein Normalzustand oder e1in Notzustand? Und WEeNN eın Notzustand:
Was t{un WIT, ihn andern? Wenn Luther urteilt: ‚„ Was ist das SaNZC
Evangelıum anderes denn eine Verklärung dieses Testaments”? Chrıstus hat
das SaNZC Evangelıum In eiıner kurzen Summa begriffen mıt den orten die-
SCS lestaments oder Sakraments‘“' mussen WIT dann nıcht dies „SANZC
Evangelıum“” auf den Leuchter stellen, Ssınd WITr'S uUNSCICI (Gemeıinde nıcht
schuldıg? Es geht darum, dıe, „dıe Chrısten wöllen se1n, sıch dazu schık-
ken bereıt machen), das hochwirdıige Sakrament oft empfahen“““, denn
‚„„das Evangelıon und der des auDens 'Ich gläube eiıne heilıge
christliche rche, Vergebung der ünde eic 1S AIHC das Wort ın Aes Sa-
krament gesteckt und uns jürsgeleet . Dem können WIT dıenen, WENN WIT'S
gründlıc und häufig entfalten und aufzeigen in der Predigt, In der Christen-
ehre, be1 en anderen Gelegenheıten. Und Iraglos gehö auch dazu,
WIT uns als arrer selbst UrCc. immer Studıum, uUurc Erwerb VO  x

Kenntnissen über dıe Theologıe diıeses Sakraments, dıie Theologıe des (JoOt-
tesdienstes und über das reiche lıturgısche FErbe sachkundıg machen.

Von verantwortungsvoller Vorbereitung:
die hl. Geräte**
Zur verantwortungsvollen Vorbereıitung der Sakramentsfeier gehö S1-

cher, dalß WIT dem Altar, den (Gjeräten und allem, Was dazu gehört, Auf-
merksamkeıt schenken. Das Altartuch sollte mıindestens dıe gleiche Sauber-
eıt en W1ıe das Tischtuch beım sonntäglıchen Miıttagessen 1mM Pfarrhaus

19 Artıkel XIV Von der Messe, BSLK 01-97 un 349-3 77
So e1 uch In den Erläuterungen Zum Hauptgottesdienst der Evangelisch-Luther1-
schen Kirchenagende, K3 „Der auptgottesdienst ist eın Gottesdienst miıt Predigt und
eılıgem en! Er findet herkömmlich jedem ONn- und Feıjertag statt.”
Martın Luther, Eın Sermon VonNn dem Neuen Testament, das ist Von der eılıgen Messe.
1520, 6, 314
Martın er, Großer Katechismus Von dem Sakrament des ars, 39, BSLK, x

2 A.a.O., 632 BSLK,
24 Z7u den hl.Geräten Vasa sacra) gehören

elc und Kanne,
YyXI1S =Büchse, Brotbehältnis) und Patene (=Schüssel, me1lst flacher Teller für dıe
Hostien, das Abendmahlsbrot)
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Die Kelchwäsche* sollte ebenfalls sauber, gewaschen und gebügelt
se1N; dies gılt für das Corporale (Leinentuch, C  .9 auf dem eic
und Patene stehen, ggf. auch yXIS und Kanne, WEeNnNn deren Inhalt miıtkonse-
kriert?® WIT für dıe Kelchtücher (aus Leıinen, ZU Unterhalten be1l der
Kelchausteiulung und ZU Purifizieren?’ des elches), gef. auch für das Ve-
lum (mıt dem Patene und eicCc abgedeckt werden), ferner für dıe (vIier-
eckıger Leinenbeutel, urc eıne eingeschobene appe verstärkt, ZU Ab-
decken des eliches Schließlic edürfen dıe Vasa selbst der ese

DiIie Aufstellung der Geräte auf dem Itar richtet sıch nach dem Brauch In
der Gemeinde: entweder stehen S1e in der Mıitite oder auf eiıner der Seıten des
ars (der akrıstel nächsten, denn das INa für seıtlıche Aufstellung
den nlaß gegeben haben) Unter das eium kamen in den uth rtchen des

und 4:a Jahrhunderts INn der ege ohl 1Ur eic und Patene, denn dıe
yXIS und die Weıinkanne wurden en und unverhüllt aufgestellt, do-
kumentileren: hıer werde beiderle1 Gestalt ausgeteıilt.

Die Verwendung VON Einzelkelchen ist in unNnseren Gemeılnden aum
fınden oder in der Dıskussıon, dagegen In ordamerıka und in VON dorther
beeinflußten rchen In anderen Erdteilen sehr häufig anzutreffen. S1e wirtt
Fragen und TODIEME auf: „Ich MEING. urteıilte Bischof Dr.Rost“, ‚„WIT tun

gul daran, möglıchst 16 der stiıftungsgemäßen, neutestamentliıchen
Form der Sakramentsfeier bleiben Da aber ist zweıfelsfrel, daß Jesus und
dıe TC. WI1IEe dann überhaupt dıe TG bIis in dıe Neuzeıt hıneın den
Gemeininschaftskelch benutzt en Die Benutzung VoNn Eiınzelkelchen ist
also eiıne schwerwıegende urchbrechung der stıftungsgemäßben ıturg1-
schen Tradıtion, HC dıie gerade auch der Gedanke der commun10*? mıt
dem eınen und In dem einen errn unkenntlich emacht WwIrd. Dem ygle-
nebedürfnıs des heutigen Menschen kann auf andere Weıise echnung SC-
tragen werden...“ Dazu gehö peinlıche Sauberkeıt des Liıturgen, AuswI1-
schen des Kelchrandes nach jedem bendmahlstisch, ogf. Desinfektion mıt
INAlkohol Sollte das nıcht genügen, kann In Eınze  en sıcher auch S
gesonderter kleiner eic (wıe eiwa für Krankenkommunıion für besonders
Empfindlıche konsekrtiert werden (zusätzlıc ZU Gemeıinnschaftskelch) oder
Urc Intinktion® (ın Ausnahmefällen, nıcht als Regel!) dem erlangen

75 Tur Kelchwäsche gehören
orporale — Leinentuch als Unterlage für den Leıb Corpus) und das Blut Christi
elum (Tür-) Vorhang, lıturgısches Tuch

Übergewand, rechteckiges TITuch
26 Konsekrieren weıhen,
D Reinigen. D

28 Zur Abendm  Isfeler, a :, S.4f.
29 Gemeinschaft. ach Or bewirkt das Itarsakrament Gemeiinscha: mıit

Christus und untereinander. aher heißen dıe Abendmahlsteilnehmer Kommuniıkanten.
Eintauchen der Hostie in den konsekrierten Weıiın.
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cher Gemeindeglieder echnung getragen werden. Problematisc ist auf alle
Fälle dıe erforderlıche gewi1ssenhafte Purıifikation VoNn FEinzelkelchen mıt dem
Verzehr der Relikta?! Darum ist VOoNn ihnen abzuraten.

Wenn mancherorts Leinentücher Papıertücher ZUT Kelchreinigung
benutzt werden, sollte bedenken, ob dıe Geringwertigkeıit olchen
Materıals aNSCIMNCSSCH ist. Miıch persönlıch stOrt das ungemeın, auch WENN

ich sehe, WI1Ie pr  1SC. Papıertücher se1n können: Ian annn sS1e nach Verwen-
dung verbrennen.

Von verantwortungsvoller Vorbereitung:
die Elemente
Da die Reformierten den Elementen besondere Aufmerksamkeıt schenk-

ten, ist bekannt für S1e CS VON Bedeutung, daß keine Hostien*“, sondern
rot verteilt wurde, 6S Rotweıin W we1l dıe symbolısche Farbe dem
mangelnden Realısmus der Abendmahlsgabe abnhelien sollte Für uns pıelen
dıese ınge keine entscheidende olle, ist Uunls doch dıe wahre abe geWl
und VON daher auch klar, daß dıe Elemente UT Träger dieser abe sınd, ke1-
NeN E1ıgenwert en

Dennoch ISst's angeze1gt, sorgfältig arau achten, solche JIräger
des Leı1iıbes und Blutes Christı der ur und Kostbarkeıt der Abendmahls-
gaben aNgSCIMCSSCH SIınd, gul ( 1U se1n annn Hostien sollen nıcht
dünn se1n, nıcht sollen nıcht zerbröseln. Dalß S16 1in Uurc erge-
stellt werden, ist schon recht Die VON Wılhelm Löhe begründete Hostien-
bereitung der Diakonissenanstalt Neuendettelsau achtet arauf, dort ann

Hostien beziehen®? . Man prüfe auch immer wıeder, ob sıch (etwa be1l län-
Aufbewahrung In der Sakrıste1) nıcht Verfall eingestellt hat bıs hın

Mehlwürmern ann das gehen und ist u& dann peinlıch).
Der Weın sollte SEeWl1 nicht VO bıllıgsten se1n, 1Nan sehe VOT em Z  $

6C ein reiner, also nıcht mıt /usätzen verschnittener Weın ist uch be1
ıhm ist wiıchtig, auf einwandfre1le Beschaffenheit achten, VOT allem, WE

1Ne Weinnflasche ängere eıt schon geöffne
Die Verwendung VoNn Iraubensaft kann nıcht toleriert werden, weil damıt

iraglos ein anderes als das VON Chrıstus be1l der Einsetzung des ahles
verwendete Element in Diıienst SCHOMUNCH würde, W d 11UT ZUTr Unsıicherheıt
arubDer führt, ob IDan der tıftung Christı noch olge Solche Unsıcherheıt
en WITr nıcht aufkommen lassen. Traubensaft, auch WEeNN dem Weın VOTI-

wandt, ist eın Weın und WCI gäbe uns das CC hler
oder abzuwandeln? Von olcher Selbstherrlichkei mögen WIT allezeıt ewah
bleiben

%1 uch als Relıqua bezeichnet das Übriggebliebene konsekrierten Elementen
2° VOIIl lat. hostlia pfertier, ungesäuertes Weizenbrot In Form runder Oblaten
3124 Hostienbereitung des Evangelısch-Lutherischen Diakoniewerkes Neuendettelsau,

Wılhelm-Löhe-Str. 3, 564 Neuendettelsau
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Nur sovıe]l Hostien und Weın sollen ZUT Konsekratıon bereitgestellt WCI-

den, W1e voraussıchtliıch ZUT Austejlung kommen. „Eıne andere Praxıs g1bt
der Konsekrationshandlung eiıne relatıve Unverbindlichkeit oder wirtit unnO-
tıge Fragen auf, für die CS keıne allgemeın gültıge und befriedigende Antwort
g bt“, hat Bıschof Dr. Rost geurteilt”“. Und CT Tährt fort 65 ‚„„kann nıcht ohne
welıteres davon AaUSSCHANSCH werden, daß alles, W ds sıch auf dem Itar be-
findet, auch konsekriert ist.‘> Demgemäß ist 65 sachgemäß, WENN ‚„„duS der
YyX1S dıe benötigte Zahl VOIN Hostien auf dıe Patene ezählt (wırd), dıe
yXIS wırd wıeder gescChlossen. Ebenso wırd die etwa benötigte enge Weın
AdUusSs der anne In den eCic9dıe Kanne wırd ebenfalls wıeder SC
schlossen. DiIie Konsekratıon beschränkt sıch anacC auf dıejen1gen Elemen-
t ‚ dıe sıch auf der Patene DbZw. 1m eic eiiInden urc die Gestik?*® (ın dıe
Hand nehmen der Geräte, Handausbreıtung über denselben, Kreuzschlagen
ollten Intention?’ und ezug des konsekratorischen Handelns möglıchst
unmıßverständlich eutlic emacht werden.Nur soviel Hostien und Wein sollen zur Konsekration bereitgestellt wer-  den, wie voraussichtlich zur Austeilung kommen. „Eine andere Praxis gibt  der Konsekrationshandlung eine relative Unverbindlichkeit oder wirft unnö-  tige Fragen auf, für die es keine allgemein gültige und befriedigende Antwort  gibt“, hat Bischof Dr. Rost geurteilt**. Und er fährt fort: es „kann nicht ohne  weiteres davon ausgegangen werden, daß alles, was sich auf dem Altar be-  findet, auch konsekriert ist.‘° Demgemäß ist es sachgemäß, wenn „aus der  Pyxis... die benötigte Zahl von Hostien auf die Patene gezählt (wird), die  Pyxis wird wieder geschlossen. Ebenso wird die etwa benötigte Menge Wein  aus der Kanne in den Kelch gegossen, die Kanne wird ebenfalls wieder ge-  schlossen. Die Konsekration beschränkt sich danach auf diejenigen Elemen-  te, die sich auf der Patene bzw. im Kelch befinden. Durch die Gestik® (in die  Hand nehmen der Geräte, Handausbreitung über denselben, Kreuzschlagen)  sollten Intention?”” und Bezug des konsekratorischen Handelns möglichst  unmißverständlich deutlich gemacht werden. ... Hier sollte schon um der Ein-  deutigkeit und um der Gewißheit der Kommunikanten willen unmißverständ-  lich sorgsam verfahren werden““®? .  Die in der Mehrzahl unserer Gemeinden übliche Anmeldepraxis*” erlaubt  uns, in aller Regel die voraussichtliche Zahl der Kommunikanten zu erfassen,  auch wenn manche „unangemeldet‘‘ kommen. Tun wir also etwas dafür, daß  diese Anmeldepraxis nicht ganz vernachlässigt wird!  4) Von der Konsekration  Die Elemente sind von dem ordinierten Amtsträger mit den Einsetzungs-  worten unseres Herrn zu konsekrieren. Hierbei sind die verba testamenti“  nicht nur so zu verstehen, daß sie als „Summa des Evangeliums‘“ (Luther)  das Testament Christi verkündigen, sondern auch so, daß sie zugleich Brot  und Wein zu Trägern des Leibes und Blutes Christi konsekrieren (=weihen),  d.h. sie sollen nicht nur von der Gemeinde gehört werden, sondern sie wir-  ken auch, was sie sagen.  Die Rezitation*! der Einsetzungsworte beim Hl. Abendmahl ist in unun-  terbrochener Folge seit dem 2.Jahrhundert nachzuweisen, wobei sie wohl  34  Zur Abendmahlsfeier, a.a.O., S.6.  35  Ebd., S.7;  36  = Gesamtheit der Gesten (=Körperbewegungen).  37  = Absicht, Zielrichtung einer Handlung.  38  Zur Abendmahlsfeier, ‚a.a.O., S.7.  39  In der Wegweisung für ev.-luth. Christen „Mit Christus leben“, S.15, heißt es: „Vor dem  Abendmahlsgang sollen sich die’ Kommunikanten anmelden, um dem Pfarrer Gelegenheit  zu einem seelsorgerlichen Gespräch zu geben und ihm einen Überblick über die Zahl der  Abendmahlsgäste zu ermöglichen.‘“  40  = Einsetzungsworte Jesu, Mt. 26,26-28 und Parallelstellen.  41 = Vorlesen, Wiederholen.  DHıer sollte schon der KEın-
deutigkeıt und der Gewı1ißheit der Kommunikanten wıllen unmıßverständ-
ıch SOTgSam verfahren werden‘‘3

Die ın der CATZal uUuNscCICI Gemelnden blıche Anmeldepraxis”” rlaubt
uns, In er ege dıe voraussıchtliche Zahl der Kommuniıkanten erfassen,
auch WEeNNn manche „unangemeldet” kommen. Iun WITr also dafür,
diıese Anmeldepraxıs nıcht SaNZ vernachlässigt wıird!

Von der Konsekration
DIe KElemente sınd VON dem ordınıerten Amtsträger mıt den Einsetzungs-

uUNsSsSCcCICS Herrn konsekrieren. Hıerbeli sınd dıe verba testamenti“©
nıcht lNlur verstehen, S16 als „Summa des Evangelıums“ Cr
das lestament Christ1i verkündigen, sondern auch 5  9 S1e zugle1c Trot
und Weın Irägern des Leıbes und Blutes Christi konsekrieren (=weıhen),
Ah S1e. sollen nıcht L1UT VOoN der (Gemeıilnde gehört werden, sondern sS1e WIF-
ken auch, W ds S1e.

DIie Rezitation“*' der Eiınsetzungsworte beim HI Abendmahl ist In UNUN-

terbrochener olge seıt dem 2 .Jahrhunde: nachzuweısen, wobel sS1e ohl

Zur Abendmahlsfeıer, .20
4N Ebd.,
36 (Jesamtheıt der Gesten (=Körperbewegungen).

Absıiıcht, Zielrichtung einer andlung.
38 Zur Abendm  sfeıler, aa S

In der Wegweılsung für ev.-Iu' Christen „Mıt Christus leben“‘, S el „„VOor dem
Abendmahlsgang sollen sıch dıe Kommuniıkanten anmelden, dem Pfarrer Gelegenheıt

einem seelsorgerlichen espräc geben und ihm einen Überblick ber die Zahl der
Abendmahlsgäste ermöglichen.“

Einsetzungsworte Jesu, Mt. 26,26-28 und Parallelstellen
Vorlesen, Wiederholen.
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nıcht als „isolıerte konsekratorische ormel, sondern als e1in organısch mıt
dem (GGanzen verbundener Teıl des (eucharıstischen) Gebetes‘‘“ gesehen
wurden (SO Rudolf Stählin® ), bıs später dıe Westkıirche ıhnen alleın die
konsekratorische Wırkung zuschrıieb eiıne Lehrauffassung, der dıe uther1-
sche Tradıtion folgte. Luther ist diesem un bsolut eindeutig und klar.
IDIe Eiınsetzungsworte tellen den Stiftungszusammenhang miıt dem VON CIHhrT-
STUS eingesetzten ahl VO Gründonnerstag her, s1e erinnern el nıcht
UT rüheres Geschehen, sondern werden In der Gewıißheıt gesprochen,

der Stifter VO Gründonnerstag Jetzt selber handelnd und konse  erend
ZUSCHCH ist Christus „JuDe' 'hoc facıte' Ich thet 1Ms nıcht nach, N1S1
iussisset  6644 ; Da ist dıe Konsekratıon eın Werk Gottes, der konsekrierende
Zelebrant® 1Ur larva Dei“, dıe mıt schöpferıischer Kraft erTuUullten Worte be-
wırken, Was S1e „prolatıs verbiıs (hoc est meum) f1eret Pa

Christi‘“*/. Entsprechend tformuhiert die Konkordienformel
„‚Die wahrhaftigen und allmächtigen Wort Jesu Chrısti, welche A ın der

ersten Eınsetzung gesprochen, sınd nıcht alleın 1m ersten Abendmahl kräf-
t1g SCWECSCHIH, sondern währen, gelten, wırken und sınd noch kräftıg, In
en Orten, da dasennach Chrıstı Eınsetzung gehalten und seıne
Wort gebraucht werden, dUus Kraft und Vermugen derselbigen Wort, dıe
Chrıstus 1m ersten en!| gesprochen, der Leıb und das Blut Christı
wahrhaftıg gegenwärtig ausgeteılet und empfangen wırd. Denn Christus
selbstnicht als „isolierte konsekratorische Formel, sondern (als) ein organisch mit  dem Ganzen verbundener Teil des (eucharistischen) Gebetes‘““ gesehen  wurden (so Rudolf Stählin®), bis später die Westkirche ihnen allein die  konsekratorische Wirkung zuschrieb - eine Lehrauffassung, der die lutheri-  sche Tradition folgte. Luther ist an diesem Punkt absolut eindeutig und klar.  Die Einsetzungsworte stellen den Stiftungszusammenhang mit dem von Chri-  stus eingesetzten Mahl vom Gründonnerstag her, sie erinnern dabei nicht  nur an früheres Geschehen, sondern werden in der Gewißheit gesprochen,  daß der Stifter vom Gründonnerstag jetzt selber handelnd und konsekrierend  zugegen ist. Christus „jubet: 'hoc facite' Ich thet ims nicht nach, nisi  jussisset‘“*# . Da ist die Konsekration ein Werk Gottes, der konsekrierende  Zelebrant® nur larva Dei*, die mit schöpferischer Kraft erfüllten Worte be-  wirken, was sie sagen: „prolatis verbis (hoc est corpus meum) fieret ex pane  corpus Christi‘“* . Entsprechend formuliert die Konkordienformel:  „Die wahrhaftigen und allmächtigen Wort Jesu Christi, welche er in der  ersten Einsetzung gesprochen, sind nicht allein im ersten Abendmahl kräf-  tig gewesen, sondern währen, gelten, wirken und sind noch kräftig, daß in  allen Örten, da das Abendmahl nach Christi Einsetzung gehalten und seine  Wort gebraucht werden, aus Kraft und Vermugen derselbigen Wort, die  Christus im ersten Abendmahl gesprochen, der Leib und das Blut Christi  wahrhaftig gegenwärtig ausgeteilet und empfangen wird. Denn Christus  selbst ... durch die gesprochene Wort, aus Kraft der ersten Einsetzung  noch durch sein Wort, wölchs er da will wiederholet haben, kräftig ist ...‘““%  Die Einsetzungsworte können also weder unterbleiben noch delegiert  werden. An ihnen hängt die Gültigkeit der Sakramentsfeier. Dabei schaffen  sie die Gegenwart des Leibes und Blutes Christi auf den nachfolgenden  Empfang, auf Austeilung hin, für diesen (und keinen anderen) Zweck, denn  so hat Christus das Altarsakrament eingesetzt. Eine gültige Konsekration ge-  schieht deshalb (nur) dort, wo zum Zwecke der Austeilung, für die Erlan-  gung der Vergebung der Sünden, im Rahmen also eines solchen „Usus“, ei-  42 Zum eucharistischen Gebet gehören: Große Dankgebet, Bitte um den Hl.Geist, Ein-  setzungsworte, Heilsgedächtnis, Vaterunser. Vgl. Form B der Abendmahlsfeier in der  Ev.Luth. Kirchenagende.  43  Leiturgia. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes. I: Geschichte und Lehre des ev.  Gottesdienstes, Kassel 1954, S.22.  44  „Christus befiehlt: „Solches tut‘“ Ich würde es ihm nicht nachtun, wenn er es nicht  befohlen hätte‘“, Martin Luther, Katechismuspredigten. 1528, WA 30 I, S.24, Z.10f.  45  = der den Gottesdienst Feiernde, der Liturg.  46  = Maske Gottes.  47  „Durch die vorgetragenen Worte (das ist mein Leib) wird aus dem Brot der Leib Christi“,  Martin Luther, Disputatio contra missam privatam. 29.Januar 1536, WA 39 I, S.167,  ZA3£.  48  Vom summarischen Begriff (Solida Declaratio), VII. Vom heiligen Abendmahl, $75,  BSLK, S.998.  80Urc dıie gesprochene Wort, aus Kraft der ersten Eıinsetzung
noche se1in Wort, wölchs G da 111 wıederholet aben, 1g ist +r

DiIie Eiınsetzungsworte können also weder unterbleiben noch elegıert
werden. An ihnen hängt dıe Gültigkeıt der Sakramentsfeiıer. e1 chaffen
SIEe dıe Gegenwart des Leıbes und Blutes Christı auf den nachfolgenden
Empfang, auf Austeilung hın, für diıesen (und keinen anderen) ‚WEC. denn

hat Christus das ars  ament eingesetzt. ine gültige Konsekratıion DC-
chıeht deshalb nur dort, ZU Zwecke der Austeıilung, für dıe Erlan-
SunNng der Vergebung der Sünden, 1mM Rahmen a1SO eiINnes olchen ÄWSUS:. e1-

Zum eucharıstischen gehören TO: Dankgebet, den Hl.Geist, Kın-
setzungswoOrte, Heılsgedächtnıis, Vaterunser. Vgl Form der Abendmahlsfeıier In der
Ev.Luth Kirchenagende.

4 3 Leıturgla. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes Geschichte und Tre des
Gottesdienstes, Kassel 1954, S 2
3g  rıstus e1i1€e! „Dolches tut““ Ich würde 65 ihm N1IC nachtun, WEENnN 6S niıcht
eioNhlen hätte‘“‘, artın Luther, Katechiısmuspredigten. 1928 L 5.24, Z OT

45 der den Gottesdienst Feiernde, der Liturg.
A Gottes.

47 8  Uurc dıie vorgetragenen Worte (das ist meın Le1b) wırd dus dem Brot der Leıib Christi“,
Martın Luther, Dısputatio Contra m1ssam privatam 29 .Januar 1556, 30 1, S1067
F HET

48 Vom summariıischen ET Solıda Declaratıo), VIL Vom eılıgen Abendmahl, S7I,
BSLK, S5.998



1CT olchen Actio cdiese Eınsetzungsworte gebraucht werden: Jetzt
(un, W dsSs Chrıistus selbst hat tun wollen und getan hat

DiIie Haltung des Lıturgen be1l der Konsekration muß eıne ıchtbar deuten-
de Beziehung den Elementen wahren, erkennbar werden lassen,

ıhnen gehandelt wırd und S1e. ZU efäß der sakramentalen abe werden
(durch Zuwendung den Elementen, Ausbreıten der an über S1e,
s1ıgnatıo CfUGC1S . Elevation?! D Knıebeuge). aruber dıe ubriken? der
Agende das nötıge.

Von der Nachkonsekration
Reichen die konsekrierten Elemente er eın emen be1l der Sakra-

mentsfeıljer nıcht auUS, muß also nachgefüllt werden (se1l 6S Aaus der VYyXIS und/
oder der Kanne autf dem Altar, WENN diese nıcht ausdrücklıch mıtkonsekriert
wurden, Se1 6S uUurc Herbeıbringen Brotes oder Weıns dus der
ste1), i1st VO Lıturgen dıie Nachkonsekration vollzıehen urc erneutes
prechen der auf das betreffende Element bezogenen) Eınsetzungsworte.
Denn 65 ist nıcht etwa ral  etzen.; da alles, W ds sıch auf dem Itar be-
findet, automatısch In dıe konsekratorische Wiırkung der verba testament]ı be1
deren erster Rezıtation einbezogen ist

„FÜür Luther und dıie lutherischen rchen der Reformationszeıt 6S
eine unbestrittene Selbstverständlichkeit, nachträglıch auf den Itar DU
brachte Elemente konsekrtieren selen. aruber bestand keıine Dıskussion...
Dıe alten Kırchenordnungen en fast urchweg entsprechende Anweil-
sungen‘‘, konstatiert Wolfgang Schanze>> [)Das ist Ja auch be1ı uns ohl
bestritten und könnte NUr VON dem in Zweifel SCZOSCH werden, der cdıe
konsekratorische Wırkung der verba testament]1 selbst In rage stellt

Vvon der ealpräsenz und nbetung
ITnNst er hat in selnem viel unbeachtet geblıebenen Aufsatz ‚„ Was

geschieht 1m eılıgen Abendmahl?‘*>* dıe rage aufgeworfen „„Besteht denn
zwıschen Konsekratıon und Empfang schon Realpräsenz‘?““ und C beant-

49 Usus eDbrauc. Actıo andlung. Dıie Abendmahlshandlung wird in den ekenntnis-
schrıften mıiıt folgenden Te1 Stichworten zusammengefaßt:

consecratio Einsetzungsworte
distributio Austeiulung und Empfang
sumpt10 Verzehr der gesegnelen emente

Vgl Vom summarıschen Begriff, AA 8806, S 1001
\} Bezeichnung mıit dem Kreuz.

mporheben der gesegnelen emente
Z Anwelsungen für liturgische 3-Iandlungen. Vgl die Anwelsungen ZU eDrauc Von

Agende In Ev.-Luth Kirchenagende, *_17*, 1er besonders V NrT. 28
53 DIie KonsekrationspraxI1s in der Iutherischen rche, Luthertum eift 28 1960, S.309f.

Zeıtwende/Die Cuec Furche, I  v Jg., 1959, H3, S 4161:.:1:72



s$1e. klar „Ja, aber offene, wartende, ZU eDrauc hındrängende und
Uulls ZU Empfang antreibende Realpräsenz des Mittels, das gebraucht, und
der Speılse, die werden 111 nıcht isolhert und statısch in sıch CI-

Hr rag dann weıter: „Soll dıe konsekrtijerten FElemente VOT dem
eDrauc hochhalten (Elevatıon') und ihnen Ehrerbietung erwelisen ( Adora-
tıon )? Warum nıcht”? Dies ist Jedenfalls aNSCIMNCSSCHNCI als eiıne betont profan
tuende und ehrfurchtslose Haltung‘>.

Dies ist IC be1l Luther. ‚„„Offenbar hıng Luthers Herz der Elevatıon.
Sıe erschıen iıhm als Ausdruck eines aNSCHMECSSCHCH Verständnisses für dıe
hochheılıge Gegenwart Chrıistı 1mM Sakrament Er selbst ist el anbetend
niedergekniet‘®® . In den Tischreden findet sıch die Außerung: „Cum Chrı1-
STUS VOGTS adest In pPanCc, GÜr NON 1bı SUT1Na reverentia lIractaretur et adorare-
tur?‘>7 Im ‚„Kurzen Bekenntnis VO eılıgen Sakrament‘“‘ 544 sagt Luther
dann;:>°® „„‚Auch ware das eiıne feiıne Deutung (der Elevatıon), der Prijester
mıt ufhebung des Sakraments nıchts anders tat, denn CL dıe Worte
verklärete Das ist meın SI als WO CT mıt der Tat ehet, lıeben
Chrısten, das ist der Leı1b, der für euch egeben ist

Weıl sıch nbetung des real gegenwärt:  1gen Chrıistus hat lösen können
VOIN der stiıftungsgemäßen Tendenz des Sakraments, nämlıch der Befolgung
des Gebots Nehmet, esset!, weıl dadurch dann das Sakrament selbst verzerTtt
wurde, hat 6S immer auch Vorbehalte und RKeserven gegenüber einer beton-
ten Anbetungsprax1s gegeben. Ist aber dıe Zweckbestimmung der tıftung
Chrıstı gewah und gewährleıstet, dann ist nıcht einzusehen, W aLUuIll

dem mıiıt seinem Leıb und Blut wahrhaft gegenwä  ärtıgen Herrn dıe nbetung
verwe1gern sollte Erweısen WITr doch diese Ehrerbietung nıcht den Jrägern
seiner Gegenwart, den siıchtbaren Gestalten VonNn rot und Weın. „Daß aber
Chrıistus selber, wahrer (Gjott und Mensch, 1M Abendmahl wahrhaftıg und
wesentliıch gegenwärt1ig, in wahren Brauch desselben SC 1mM Geıiste und In
der anrneıwortet sie klar: „Ja, aber offene, wartende, zum Gebrauch hindrängende und  uns zum Empfang antreibende 'Realpräsenz' des Mittels, das gebraucht, und  der Speise, die genossen werden will - nicht isoliert und statisch in sich er-  füllte‘“. Er fragt dann weiter: „Soll man die konsekrierten Elemente vor dem  Gebrauch hochhalten ('Elevation') und ihnen Ehrerbietung erweisen ('Adora-  tion')? Warum nicht? Dies ist jedenfalls angemessener als eine betont profan  tuende und ehrfurchtslose Haltung‘.  Dies ist dicht bei Luther. „Offenbar hing Luthers Herz an der Elevation.  Sie erschien ihm als Ausdruck eines angemessenen Verständnisses für die  hochheilige Gegenwart Christi im Sakrament. Er selbst ist dabei anbetend  niedergekniet‘“®. In den Tischreden findet sich die Äußerung: „Cum Chri-  stus vere adest in pane, cur non ibi summa reverentia tractaretur et adorare-  tur?‘“” Im „Kurzen Bekenntnis vom heiligen Sakrament‘“ 1544 sagt Luther  dann:® „Auch wäre das eine feine Deutung (der Elevation), daß der Priester  mit Aufhebung des Sakraments nichts anders tät, denn daß er die Worte  verklärete 'Das ist mein Leib', - als wollt er mit der Tat sagen: Sehet, lieben  Christen, das ist der Leib, der für euch gegeben ist ...“  Weil sich Anbetung des real gegenwärtigen Christus hat lösen können  von der stiftungsgemäßen Tendenz des Sakraments, nämlich der Befolgung  des Gebots: Nehmet, esset!, weil dadurch dann das Sakrament selbst verzerrt  wurde, hat es immer auch Vorbehalte und Reserven gegenüber einer beton-  ten Anbetungspraxis gegeben. Ist aber die Zweckbestimmung der Stiftung  Christi gewahrt und gewährleistet, dann ist nicht einzusehen, warum man  dem mit seinem Leib und Blut wahrhaft gegenwärtigen Herrn die Anbetung  verweigern sollte. Erweisen wir doch diese Ehrerbietung nicht den Trägern  seiner Gegenwart, den sichtbaren Gestalten von Brot und Wein. „Daß aber  Christus selber, wahrer Gott und Mensch, so im Abendmahl wahrhaftig und  wesentlich gegenwärtig, in wahren Brauch desselben solle im Geiste und in  der Wahrheit ... angebetet werden, kann und wird niemand leugnen, er sei  dann ein arianischer” Ketzer ‘® .  Im „Catalogus testimoniorum““! , der der Konkordienformel beigefügt ist,  wird Augustinus zustimmend zitiert: „Er (hat) uns ... sein Fleisch zu essen  55  A;a.O:; S:170£.  56  Schanze, a.a.O., S.37.  57  „Wenn Christus wahrhaft im Brot gegenwärtig ist, warum sollte er nicht dort mit größter  Ehrfurcht behandelt und angebetet werden?‘“ Martin Luther, WA Tr Nr.5665.  58  Zitiert nach Schanze, a.a.O., S.36.  59  Der Arianismus ist eine altkirchliche Irrlehre, die die Gottheit Jesu Christi leugnete.  Dagegen sprach das Nizänum den Glauben der Kirche aus, daß Christus „eines Wesens mit  dem Vater“ ist und darum auch angebetet werden darf und soll.  60  Konkordienformel, Vom summarischen Begriff, SD VII. Vom heiligen Abendmahl,  $126, BSLK, S. 1016.  61  „Verzeichnis der Zeugnisse Heiliger Schrift und der alten reinen Kirchenlehrer“ zur Lehre  von der Person Jesu Christi, BSLK, S.1101-1135.  82angebetet werden, ann und wırd nıemand leugnen, w se1
dann eın ari1anıscher>? Ketzer ‘®

„Catalogus testimoniorum‘‘®! der der Konkordienformel beigefügt 1st,
wırd Augustinus zustimmend zıtiert: ABr ullswortet sie klar: „Ja, aber offene, wartende, zum Gebrauch hindrängende und  uns zum Empfang antreibende 'Realpräsenz' des Mittels, das gebraucht, und  der Speise, die genossen werden will - nicht isoliert und statisch in sich er-  füllte‘“. Er fragt dann weiter: „Soll man die konsekrierten Elemente vor dem  Gebrauch hochhalten ('Elevation') und ihnen Ehrerbietung erweisen ('Adora-  tion')? Warum nicht? Dies ist jedenfalls angemessener als eine betont profan  tuende und ehrfurchtslose Haltung‘.  Dies ist dicht bei Luther. „Offenbar hing Luthers Herz an der Elevation.  Sie erschien ihm als Ausdruck eines angemessenen Verständnisses für die  hochheilige Gegenwart Christi im Sakrament. Er selbst ist dabei anbetend  niedergekniet‘“®. In den Tischreden findet sich die Äußerung: „Cum Chri-  stus vere adest in pane, cur non ibi summa reverentia tractaretur et adorare-  tur?‘“” Im „Kurzen Bekenntnis vom heiligen Sakrament‘“ 1544 sagt Luther  dann:® „Auch wäre das eine feine Deutung (der Elevation), daß der Priester  mit Aufhebung des Sakraments nichts anders tät, denn daß er die Worte  verklärete 'Das ist mein Leib', - als wollt er mit der Tat sagen: Sehet, lieben  Christen, das ist der Leib, der für euch gegeben ist ...“  Weil sich Anbetung des real gegenwärtigen Christus hat lösen können  von der stiftungsgemäßen Tendenz des Sakraments, nämlich der Befolgung  des Gebots: Nehmet, esset!, weil dadurch dann das Sakrament selbst verzerrt  wurde, hat es immer auch Vorbehalte und Reserven gegenüber einer beton-  ten Anbetungspraxis gegeben. Ist aber die Zweckbestimmung der Stiftung  Christi gewahrt und gewährleistet, dann ist nicht einzusehen, warum man  dem mit seinem Leib und Blut wahrhaft gegenwärtigen Herrn die Anbetung  verweigern sollte. Erweisen wir doch diese Ehrerbietung nicht den Trägern  seiner Gegenwart, den sichtbaren Gestalten von Brot und Wein. „Daß aber  Christus selber, wahrer Gott und Mensch, so im Abendmahl wahrhaftig und  wesentlich gegenwärtig, in wahren Brauch desselben solle im Geiste und in  der Wahrheit ... angebetet werden, kann und wird niemand leugnen, er sei  dann ein arianischer” Ketzer ‘® .  Im „Catalogus testimoniorum““! , der der Konkordienformel beigefügt ist,  wird Augustinus zustimmend zitiert: „Er (hat) uns ... sein Fleisch zu essen  55  A;a.O:; S:170£.  56  Schanze, a.a.O., S.37.  57  „Wenn Christus wahrhaft im Brot gegenwärtig ist, warum sollte er nicht dort mit größter  Ehrfurcht behandelt und angebetet werden?‘“ Martin Luther, WA Tr Nr.5665.  58  Zitiert nach Schanze, a.a.O., S.36.  59  Der Arianismus ist eine altkirchliche Irrlehre, die die Gottheit Jesu Christi leugnete.  Dagegen sprach das Nizänum den Glauben der Kirche aus, daß Christus „eines Wesens mit  dem Vater“ ist und darum auch angebetet werden darf und soll.  60  Konkordienformel, Vom summarischen Begriff, SD VII. Vom heiligen Abendmahl,  $126, BSLK, S. 1016.  61  „Verzeichnis der Zeugnisse Heiliger Schrift und der alten reinen Kirchenlehrer“ zur Lehre  von der Person Jesu Christi, BSLK, S.1101-1135.  82se1in Fleisch

55 A.a.O.,
56 Schanze, a.a.OQ., S
e „„Wenn Christus wanrha:l 1m Brot gegenwärti ist, WAarum sollte N1IC. dort mıiıt größter

uUurc behandelt und angebetet werden?“‘ Martın Luther, Ir Nr.5665
58 Zitiert ach Schanze, a.a.Q., S.36.
599 Der Arıanısmus ist eine altkiırchliche rrlehre, die die el Jesu Christı eugnete

Dagegen sprach das Nızänum den Glauben der TG dUs», T1StUS „eINES Wesens mıiıt
dem afte!  . ist und darum uch angebetet werden und soll
Konkordienformel, Vom summarıschen Begriff, VII Vom eilıgen Abendmahl,
$126, BSLK, 016
„Verzeichnıis der Zeugnisse eılıger Schrift und der en reinen Kırchenlehrer'  c ZUT Lehre
VOIN der Person Jesu Christı, BSLEK, ® 1101751135
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und eıl egeben; n1ıemand aber isset dasselbıge Fleısch, G} habe
CS dann angebetetund zu unserm Heil gegeben; niemand aber isset dasselbige Fleisch, er habe  es dann zuvor angebetet ... daß wir nicht allein nicht sündigen, wann wir  denselben anbeten, sondern daß wir sündigen, so wir ihn nicht anbeten.‘“®?  Das mag uns für die Praxis nahelegen, nach dem „Heilig, heilig, heilig‘“ im  Gottesdienst oder (bei Verwendung der A-Form® ) nach dem hl. Vaterunser,  also vor den Einsetzungsworten und entsprechend nach ihnen, einen Au-  genblick der völligen Stille eintreten zu lassen, die Elevation nach Luthers  Vorbild zu üben und das Agnus Dei* als Lobpreis und Anbetungslied zu  singen (es also nicht im Geräusch der zum Altar kommenden Kommunikan-  ten untergehen zu lassen). Gewiß kann man daraus keine bindende Vorschrift  machen, auch sollte in jedem Falle das Herkommen der Gemeinde Achtung  erfahren - aber im Zeitalter der Auflösung des Bekenntnisses zur Real-  präsenz sind wir gefragt, wie wir denn unserer Überzeugung erkennbaren  Ausdruck verleihen wollen.  7) Von der Ausspendung  „Nach reformatorischer Auffassung geschieht die Rezitation der Ein-  setzungsworte mit all dem, was dadurch bewirkt wird, auf Empfang hin und  nur auf Empfang hin und zu keinem anderen Ziel ... In den Einsetzungs-  worten, die das Ganze bestimmen, stehen die Worte 'Das ist mein Leib' nicht  absolut, sondern umschlossen von dem Gebot 'Nehmet und esset' und der  Verheißung 'für euch gegeben zur Vergebung der Sünden““5 . „Zwar besteht  die Realpräsenz nicht nur im Moment des gläubigen Empfangs oder gar kraft  des gläubigen Empfangs (vielmehr kraft des Wortes) jedoch sie besteht,  eben kraft des Wortes, nur für den Empfang und auf ihn hin.“® Ist uns dies  bewußt, dann verpflichtet uns das zu äußerster Sorgfalt bei der Austeilung,  damit nichts zu Boden fällt oder verschüttet wird.  Die Spendeformel hat in der Geschichte unserer Kirchen eine große Be-  deutung gehabt: führte doch die Union eine referierende Spendeformel ein” ,  62 A.a.O., S.1118, Z.40-44.  63 Die Abendmahlsliturgie ist nach dem dreimal Heilig des Sanctus unterteilt in die auf Luther  zurückgehende A-Form: Vaterunser, Einsetzungsworte, Austeilung, und die auf alt-  kirchlichen Ursprung zurückgehende B-Form: Bitte um den Hl.Geist, Einsetzungsworte,  Heilsgedächtnis, Vaterunser, Austeilung.  64  -  =  “Christe, du Lamm Gottes“. In der Gottesdienstordnung des Evangelisch-Lutherischen  Kirchengesangbuches, Göttingen 1992, S.23, steht: „Wo es üblich ist, kann das Agnus  Dei vor der Austeilung gesungen werden.“  65  Ernst Kinder, Die Bedeutung der Einsetzungsworte beim Abendmahl nach lutherischem  Verständnis, Luthertum H.25, 1960, S.16.  66  Ebd., S17  67  Als Vorbereitung zur Vereiniguhg (Union) der lutherischen und reformierten Kirche in  Preußen wurde 1817 vom (reformierten) preußischen König eine selbsterarbeitete  Agende eingeführt, die eine rein berichtende Spendeformel enthielt: „Christus sprach:  Nehmet hin und esset usw.“,  83WITr nıcht eın nıcht sündıgen, S WIT
denselben anbeten, sondern WIT sündıgen, WIT iıhn nıcht anbeten.‘‘°*

Das INa Uulls für dıe Praxıs nahelegen, nach dem „Heılıg, heılıg, heilıg“ 1Im
Gottesdienst oder (beı Verwendung der A-Form®° ) nach dem hl. Vaterunser,
also VOT den Eınsetzungsworten und entsprechend nach iıhnen, einen Au-
genblıc der völlıgen Stille eintreten lassen, dıe Elevatıon nach Luthers
Vorbild üben und das gNus Dei® als obpreıs und Anbetungslied
sıngen (es also nıcht 1mM Geräusch der ZU Itar kommenden Kommuniıkan-
ten untergehen assen) eWl1 kann daraus keine iındende Vorschrift
machen, auch sollte in jedem das Herkommen der Gemeinde Achtung
rtftahren aber 1mM Zeıtalter der uflösung des Bekenntnisses ZUT Keal-
prasenz Sınd WITr efragt, WI1IeE WIT denn unNnserer Überzeugung erkennbaren
Ausdruck verleihen wollen

Von der Ausspendung
„Nach reformatorischer Auffassung geschıeht dıe Rezıtation der Eın-

SelIzungsworte mıt all dem, W as adurch bewirkt wird, auf Empfang hıin und
1Nlur auf Empfang hın und keinem anderen Zielund zu unserm Heil gegeben; niemand aber isset dasselbige Fleisch, er habe  es dann zuvor angebetet ... daß wir nicht allein nicht sündigen, wann wir  denselben anbeten, sondern daß wir sündigen, so wir ihn nicht anbeten.‘“®?  Das mag uns für die Praxis nahelegen, nach dem „Heilig, heilig, heilig‘“ im  Gottesdienst oder (bei Verwendung der A-Form® ) nach dem hl. Vaterunser,  also vor den Einsetzungsworten und entsprechend nach ihnen, einen Au-  genblick der völligen Stille eintreten zu lassen, die Elevation nach Luthers  Vorbild zu üben und das Agnus Dei* als Lobpreis und Anbetungslied zu  singen (es also nicht im Geräusch der zum Altar kommenden Kommunikan-  ten untergehen zu lassen). Gewiß kann man daraus keine bindende Vorschrift  machen, auch sollte in jedem Falle das Herkommen der Gemeinde Achtung  erfahren - aber im Zeitalter der Auflösung des Bekenntnisses zur Real-  präsenz sind wir gefragt, wie wir denn unserer Überzeugung erkennbaren  Ausdruck verleihen wollen.  7) Von der Ausspendung  „Nach reformatorischer Auffassung geschieht die Rezitation der Ein-  setzungsworte mit all dem, was dadurch bewirkt wird, auf Empfang hin und  nur auf Empfang hin und zu keinem anderen Ziel ... In den Einsetzungs-  worten, die das Ganze bestimmen, stehen die Worte 'Das ist mein Leib' nicht  absolut, sondern umschlossen von dem Gebot 'Nehmet und esset' und der  Verheißung 'für euch gegeben zur Vergebung der Sünden““5 . „Zwar besteht  die Realpräsenz nicht nur im Moment des gläubigen Empfangs oder gar kraft  des gläubigen Empfangs (vielmehr kraft des Wortes) jedoch sie besteht,  eben kraft des Wortes, nur für den Empfang und auf ihn hin.“® Ist uns dies  bewußt, dann verpflichtet uns das zu äußerster Sorgfalt bei der Austeilung,  damit nichts zu Boden fällt oder verschüttet wird.  Die Spendeformel hat in der Geschichte unserer Kirchen eine große Be-  deutung gehabt: führte doch die Union eine referierende Spendeformel ein” ,  62 A.a.O., S.1118, Z.40-44.  63 Die Abendmahlsliturgie ist nach dem dreimal Heilig des Sanctus unterteilt in die auf Luther  zurückgehende A-Form: Vaterunser, Einsetzungsworte, Austeilung, und die auf alt-  kirchlichen Ursprung zurückgehende B-Form: Bitte um den Hl.Geist, Einsetzungsworte,  Heilsgedächtnis, Vaterunser, Austeilung.  64  -  =  “Christe, du Lamm Gottes“. In der Gottesdienstordnung des Evangelisch-Lutherischen  Kirchengesangbuches, Göttingen 1992, S.23, steht: „Wo es üblich ist, kann das Agnus  Dei vor der Austeilung gesungen werden.“  65  Ernst Kinder, Die Bedeutung der Einsetzungsworte beim Abendmahl nach lutherischem  Verständnis, Luthertum H.25, 1960, S.16.  66  Ebd., S17  67  Als Vorbereitung zur Vereiniguhg (Union) der lutherischen und reformierten Kirche in  Preußen wurde 1817 vom (reformierten) preußischen König eine selbsterarbeitete  Agende eingeführt, die eine rein berichtende Spendeformel enthielt: „Christus sprach:  Nehmet hin und esset usw.“,  83In den Kınsetzungs-

dıie das (GJanze bestimmen, stehen dıe Worte 'Das ist meın e1 nıcht
absolut, sondern umschlossen VOoN dem Nehmet und esset und der
Verheißung tür euch gegeben ZUT Vergebung der Sünden!'‘‘®> „„Zwar besteht
die Realpräsenz nıcht NUr 1mM Moment des gläubigen Empfangs oder S kraft
des gläubigen mpfangs (vielmehr kraft des ortes) Jjedoch S1e besteht,
eben kraft des Wortes, 11UT für den Empfang und auf ıhn hin.‘©%% Ist ulls dıes
bewußt, dann verpflichtet uns das außerster orgfalt be1 der Auste1ilung,
damıt nıchts en oder verschüttet wıird.

DiIe Spendeformel hat in der Geschichte ulNserer rchen eıne große Be-
deutung gehabt: doch dıe Unıion eine referierende Spendeformel ein®”,

67 A aO. 0-4.
63 Die Abendmahlsliturgie ist ach dem dreimal Heılıg des Sanctus unterteilt ın die auf Luther

zurückgehende A-Form Vaterunser, Einsetzungsworte, Austeilung, und dıe auf alt-
kırchlichen Ursprung zurückgehende B-Form den Hl.Geıist, Einsetzungsworte,
Heilsgedächtnis, Vaterunser, Austeıiulung.

64 ““Christe, du Lamm Gottes In der Gottesdienstordnung des Evangelisch-Lutherischen
Kıirchengesangbuches, Göttingen 1992, S Z Ste| „WOo 6S üblich Ist, ann das Agnus
Deı VOT der Austeıjlung werden.‘‘

6 5 Ernst Kınder, DiIie Bedeutung der Einsetzungsworte e1m Abendmahl ach lutherischem
erständnis, Luthertum M 2Z3, 1960, Nı  O

66 Ebd., S A
67 Als Vorbereitung ZUT Vereiniguhg Union) der lutherischen und reformierten Kırche In

Preußen wurde 817 VO (reformierten preußischen Önig ıne selbsterarbeitete
Agende eingeführt, die ıne rein berichtende Spendeforme: en!  1e „Chrıstus Sprach:
Nehmet hın und esse' USW.  .
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dıe 6S en lı1eß, ob das Bekenntnıiıs ZUT Realpräsenz und ZUT Manducatıo
implorum®® noch gelten sollte oder nıcht Wır sınd 7. 1. anderen Spende-
formeln übergegangen Die TICUC Agende bletet deren zweı® . Soll dıe kürzere
davon benutzt werden „Christi Leı1b, für dich gegeben...), dann soll MAeser
dıe Confess10 COrporI1s eft sanguin1s”” unmıttelbar vorangehen. Damıt ist
Urc den Kontext siıchergestellt, Was hlıer ausgeteilt wiırd. DIe Spendeformel
alleın tut's nıcht

erden „Kelchhelfer“ beı der Austejlung eingesetzt (etwa Kırchenvor-
steher, 1kare, andere Gemeıindeglıeder), dann sollte uns Amtsträgern bewußt
SeIN: dıe pendung des Leıbes Chrısti ist In etzter Konsequenz dıie ulas-
SUNg 7“n Sakrament, damıt auch mıt all der Verantwortung a  e 5 dıe der
ordınıerte Amtsträger dafür hat und die CI nıcht delegieren annn egen
Kelchhelfer g1bt 6S keine „dogmatıschen” oder kırchenrechtlichen Eınwände,
[1UT muß unbedingt der Eindruck vermleden werden, das akrament des A
tars könne Ende jedes ırchenglıe nıcht L1UT austeılen, sondern auch
verwalten.

dıe Handkommunion praktızıert werden soll, ist umstriıtten. er
einmal wurde S1e VON den Reformierten propagiert, weıl diese auf einem förm-
lıchen „Nehmen‘“ bestanden, cdıie Mundkomunion also nıcht als ANSCHNCSSCH
galt, zudem dıe Profanität’! des ausgeteilten Elementes dadurch betont WT -

den konnte: Chrıistı Leıb elangte Ja 11UTr dıe gläubige eele 1mM Sınne eINeEs
parallelen, geistigen organgs, der irdısche ugr1 erfolgte auf rot
Bıschof Dr. Rost DiIie Eınführung der Handkommunion wırd „„NCUC Fra-
SCH und Unsicherheit aufwerten. S1e sollte deshalb mıt größter Zurückhal-
(ung werden‘‘/? Wo S1e indessen bereıts üblıch Ist, INAS S1e
als Adiaphoron”® und beıbehalten olange INan sıcher 1st, Kom-
munıkanten sıch el In rechter Weıise verhalten.

en WITr Alkoholkranke unter uUuNnseren Kommuniıkanten, ist selbst-
verständlıch Rücksıicht auf ihre Krankheıt geboten, dıe aber unterschiedlich
aussehen kann In manchen Fällen ist dıe Intinktio/* der Hostie In den

68 Essen der Ungläubigen, dıie uch hne glauben, den Le1ib und das Blut Christı 1Im
akramen! empfangen, allerdings nıcht ZUTN egen

69 „Nehmet hın und das ist der wahre Leı1ıb uUuNseIrs Herrn Jesus Chrıistus, für uch
dahingegeben in den Tod Der star'! und bewahre uch 1Im Glauben ZU ewıgen Leben
1: Vor der Austeilung: „Das ist der wahre Leib uUNscCISs Herrn Jesus rıstus, mıiıt dem
uns erlöst hat VON en Sünden Zu Jedem einzelnen Kommunikanten: „Christı Le1b,
für dich gegeben. “ Ev.-Luth Kırchenagende, 283

Das Bekenntnis ZU Leıb und Blut Christı Nm.
Weltlichkeit 1mM Gegensatz ZU)  3 eılıgen.

ROost, a.a.Q., 59
n Miıttelding in Fragen der Glaubensgestaltung. Vgl onkordienformel, Vom Ssummarı-

schen Begrıff, Von Kırchengebräuchen, INan Adıaphora der Mittelding nenneL.
BSLK, S 10531063
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konsekrtierten Weın geE:  T10S für den anken, Ja manchmal SORar ein kleiner
chluck AdUusS$s dem CIC in wıeder anderen Fällen jedoch dıe geringste Men-
C Alkohol unzulässıg. In dıiıesem etzten Falle sollte die Kommunıon
er einer Gestalt, der des gesegneten Brotes, vornehmen und dem en
keinesfalls den eic anbıleten. Man suche vorher mıt ıhm das espräc und
kläre ab, ob GT etiwa Uurc eın andzeıchen erkennen g1bt, C dem
eic muß für das Element des Weıns eın Ersatz (1ın Form
VOIN TIraubensa: 0.3.) verwendet werden ist bereıts oben gesagt WÜOI-

den. ”

Von der Teilnahme des Liturgen
Der Örderung des Sakramentsganges der Geme1ıinde dient 6S nıcht, WENN

sıch der Lıturg VO Empfang des Sakraments aussschließt und damıt C1I-

kennen gibt, daß dıe abe des Sakraments ‚„„verzichtbar‘““ Nal HKr sollte vIiel-
mehr ın dieser aC Vorbild se1in und sıch mıiıt der kommunizierenden (Ge-
meınde zusammenschlıeßen.

Dies gılt insbesondere auch be1 Krankenkommunionen, das Miıt-
kommuni1zleren des Pastors und der Angehörıgen erstrebt werden soll dıies
zeıgt auch, CS eın ‚„Sterbesakrament‘‘ 1SL, vielmehr den en
gerade auch in der Begegnung mıt Chrıistus nıcht SHI lassen ll

Im übrıgen vielleicht VON Interesse se1n, daß die Altlutherische
Kirche’® eine „ Verordnung über dıe Selbstkommunion der Pastoren“ kannte,
die 1MmM November 941 VO Oberkirchenkollegium erlassen worden und
Nacharucklıc zurückwıes, Was Argumenten das Mıtkommunuizie-
ICN vorgebracht werden konnte darunter auch dıe ırreführende Behauptung,
Luther selbst habe die Kommunıon des Pfarrers verworfen). ”

Von der Dauer der ealpräsenz und dem Umgang mıiıt den Relicta
Wenn WIT mıiıt den Reformatoren, Ja mıt der rechtgläubigen IC

die Realpräsenz des wahren Leıbes und Blutes Christi bekennen wollen kraft
der wirkmächtigen verba testamentt, dann ist mıt ıhrem Lautwerden der
‚„„‚termınus QuUO * gesetzZtl, VON dem Realpräsenz gilt Sıe gılt aber ZU
/Z/wecke und mıt der Zielsetzung des Empfangs dazu ist das Sakrament eIN-
gesetzt So ist mıt dem Empfang der ‚„„termınus ad Quen. gesetzt, bıs
dem hın WIT mıit Gewißheit die Realpräsenz glauben en In diıeser SaNZCH

T 01 unter
76 „Evangelısch-Lutherische (altlutherische) Kırche", die in Abwehr der In Preußen

eingeführten Union entstan:! und siıch se1it 9’/2 mıiıt anderen lutherischen Freikirchen
ZUT Selbständigen Evangelısch=Lutherischen IC (SELK) zusammengeschlossen hat.

T Vgl Kırchenblatt, 96.Jg. Nr.2/7, Nov.1941
78 Zeıtpunkt VO]  — dem
79 Zeıtpunkt DIS dem hın
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‚„„aCt10“ oder diıesem „USUS”” ist egeben, W das Christus verheißen hat. Die
Konkordienformel unterstreicht 6S ausdrücklıc „Und he1ißet 18 uUSUus

oder act10, das ist, eDrauCc oder Handlung, fürnehmblıch nıcht den lau-
ben, auch nıcht alleın dıe mündlıche Nießung, sondern dıe SaNZC außerlıiche,
sıchtbare, VOIN Chrısto geordente andlung des Abendmahls, dıe
Consekratıiıon oder Wort der Eınsetzung, dıe Austeijlung und Empfahung
Oder mündlıche Nıeßung .“8() „Dıie Realpräsenz besteht nıcht 1UT für den
Glauben, und das 1€'| aktısch kraft des aubens; vielmehr besteht S1€e
aft des Wortes und ruft den Glauben‘‘?! „„D0 können WIT 1U Auf
rund der Konsekratıon für die Sumption”“ VOoNn der Konsekratıiıon bıs ZUr

Sumption hın besteht muıt Gew1ißheıt Realpräsenz. Wır können diese nıcht auf
einen Moment fixiıeren„actio“ oder diesem „usus‘“ ist gegeben, was Christus verheißen hat. Die  Konkordienformel unterstreicht es ausdrücklich: „Und heißet allhie usus  oder actio, das ist, Gebrauch oder Handlung, fürnehmblich nicht den Glau-  ben, auch nicht allein die mündliche Nießung, sondern die ganze äußerliche,  sichtbare, von (Christo geordente Handlung des Abendmahls, die  Consekration oder Wort der Einsetzung, die Austeilung und Empfahung  oder mündliche Nießung ...‘“8°. „Die Realpräsenz besteht nicht nur für den  Glauben, und das hieße faktisch: kraft des Glaubens; vielmehr besteht sie  kraft des Wortes und ruft den Glauben“?!, „So können wir nur sagen: Auf  Grund der Konsekration für die Sumption® , von der Konsekration an bis zur  Sumption hin besteht mit Gewißheit Realpräsenz. Wir können diese nicht auf  einen Moment fixieren ... Da wir weder für eine nähere Differenzierung inner-  halb der durch die Stiftungsworte gesetzten und umschlossenen ganzen  Handlung noch für eine Verlängerung über sie hinaus klare Gewißheit durch  das Wort haben, so können wir für das eine wie für das andere keine dogma-  tischen Bestimmungen mehr geben. Hier bleibt nur noch die ehrerbietige Ge-  bärde‘® .  Man tut gewiß gut, aus der Beschränkung auf die „ehrerbietige Gebärde“  und den Verzicht auf „dogmatische Bestimmungen“‘‘ keine falschen Schlüsse  zu ziehen. Noch einmal Ernst Kinder: „Aber wie ist es denn nun mit den Ele-  menten, über denen die schöpferischen Einsetzungsworte gesprochen wor-  den sind, und die nicht gebraucht wurden; gilt hier noch 'Realpräsenz'? Da  wir klare, eindeutige Gewißheit der 'Realpräsenz' nur zum Gebrauch haben,  können-wir diese Frage nicht eindeutig mit ja beantworten. Ich wage aller-  dings auch nicht, sie eindeutig mit nein zu beantworten, da diese Elemente  immerhin durch das wirkende Wort für den Empfang des ... Leibes Christi  und seines ... Blutes ... in Dienst genommen waren ... So ehre ich noch die  Gefäße um des köstlichen Schatzes willen ...“ . Schanze hält denen, die „zur  Konsekration überhaupt eine gebrochene Stellung‘“ einnehmen und.„den  actus sacramentalis® auf die sumptio verengern“, „die Abendmahlselemente  extra und post usum®® betont nachlässig und abwertend behandeln“, folgen-  des entgegen: „Daß damit Luthers Abendmahlslehre und Abendmahlspraxis  verlassen ist, kann nicht bestritten werden. Haben wir dazu ein Recht?“?” Er  hält es für „eine folgenschwere Verkennung (der) reformatorischen Ableh-  80  Vom summarischen Begriff, SD VII. Vom hl. Abendmahl, $86, BSLK, S.1001.  81  Kinder, Die Bedeutung, S.24.  82  = Empfang, Verzehr. Vgl. Anm. 49.  83  Kinder, Die Bedeutung, S.25f.  84  Kinder, Was geschieht, S.171.  85  = Sakramentshandlung.  86  = außerhalb und nach dem Gebrauch  87  Schanze, a.a.O., 5.47.  86Da WIT weder für eine nähere Dıfferenzierung inner-
halb der UrCc die Stiftungsworte gesetzien und umschlossenen SaNZCH
Handlung noch für eine Verlängerun über S1€e hınaus klare Gewıißheiıt uUurc
das Wort aben, können WITr für das eiıne WI1IEe für das andere keıne O0gma-
tischen Bestimmungen mehr geben Hıer bleıibt L1UT noch dıe ehrerbietige Ge-
bärde‘‘®

Man tut SEWl1 gut, aus der Beschränkun g auf dıe „ehrerbijetige Geb
und den Verzicht auf „dogmatısche Bestimmungen“ keıne alschen CcCNAlusse

ziehen. och eiınmal rnstAr „Aber W1e ist 6S denn M1UN mıit den Ele-
enten, über denen die schöpferiıschen Eiınsetzungsworte gesprochen WOTI-

den SInd, und dıe nıcht gebraucht wurden;: gılt hıer noch Realpräsenz’”? Da
WIT klare, eindeutige Gew1ßheıt der Realpräsenz 1Ur ZU eDrauc aben,
können WIT diıese rage nıcht eindeutig mıt Ja beantworten. Ich WaßlC aller-
ings auch nıcht, S1e eindeutig mıiıt ne1ın beantworten, da diese Elemente
iımmerhın Urc das wırkende Wort für den Empfang des„actio“ oder diesem „usus‘“ ist gegeben, was Christus verheißen hat. Die  Konkordienformel unterstreicht es ausdrücklich: „Und heißet allhie usus  oder actio, das ist, Gebrauch oder Handlung, fürnehmblich nicht den Glau-  ben, auch nicht allein die mündliche Nießung, sondern die ganze äußerliche,  sichtbare, von (Christo geordente Handlung des Abendmahls, die  Consekration oder Wort der Einsetzung, die Austeilung und Empfahung  oder mündliche Nießung ...‘“8°. „Die Realpräsenz besteht nicht nur für den  Glauben, und das hieße faktisch: kraft des Glaubens; vielmehr besteht sie  kraft des Wortes und ruft den Glauben“?!, „So können wir nur sagen: Auf  Grund der Konsekration für die Sumption® , von der Konsekration an bis zur  Sumption hin besteht mit Gewißheit Realpräsenz. Wir können diese nicht auf  einen Moment fixieren ... Da wir weder für eine nähere Differenzierung inner-  halb der durch die Stiftungsworte gesetzten und umschlossenen ganzen  Handlung noch für eine Verlängerung über sie hinaus klare Gewißheit durch  das Wort haben, so können wir für das eine wie für das andere keine dogma-  tischen Bestimmungen mehr geben. Hier bleibt nur noch die ehrerbietige Ge-  bärde‘® .  Man tut gewiß gut, aus der Beschränkung auf die „ehrerbietige Gebärde“  und den Verzicht auf „dogmatische Bestimmungen“‘‘ keine falschen Schlüsse  zu ziehen. Noch einmal Ernst Kinder: „Aber wie ist es denn nun mit den Ele-  menten, über denen die schöpferischen Einsetzungsworte gesprochen wor-  den sind, und die nicht gebraucht wurden; gilt hier noch 'Realpräsenz'? Da  wir klare, eindeutige Gewißheit der 'Realpräsenz' nur zum Gebrauch haben,  können-wir diese Frage nicht eindeutig mit ja beantworten. Ich wage aller-  dings auch nicht, sie eindeutig mit nein zu beantworten, da diese Elemente  immerhin durch das wirkende Wort für den Empfang des ... Leibes Christi  und seines ... Blutes ... in Dienst genommen waren ... So ehre ich noch die  Gefäße um des köstlichen Schatzes willen ...“ . Schanze hält denen, die „zur  Konsekration überhaupt eine gebrochene Stellung‘“ einnehmen und.„den  actus sacramentalis® auf die sumptio verengern“, „die Abendmahlselemente  extra und post usum®® betont nachlässig und abwertend behandeln“, folgen-  des entgegen: „Daß damit Luthers Abendmahlslehre und Abendmahlspraxis  verlassen ist, kann nicht bestritten werden. Haben wir dazu ein Recht?“?” Er  hält es für „eine folgenschwere Verkennung (der) reformatorischen Ableh-  80  Vom summarischen Begriff, SD VII. Vom hl. Abendmahl, $86, BSLK, S.1001.  81  Kinder, Die Bedeutung, S.24.  82  = Empfang, Verzehr. Vgl. Anm. 49.  83  Kinder, Die Bedeutung, S.25f.  84  Kinder, Was geschieht, S.171.  85  = Sakramentshandlung.  86  = außerhalb und nach dem Gebrauch  87  Schanze, a.a.O., 5.47.  86Leıibes Chrıist1
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NUuNS der Transsubstantiationslehre®® wollte aus ihr folgern dıe
Substanz der Elemente als relatıv elanglos angesehen werden kann) Für
Luther gılt das Gegenteıl dıe wahrhaftiıge Gegenwart Chrnstı MmMiıt
und dem rot und Weın g1bt diesen Substanzen C1NC Dignität” dıe
stärkstens unterstrichen wırd Um das eidenschaftlıc verteidigte VGLE und
est'?9 Z1INS Luthers Pathos der Abendmahlsfrage‘“' Schanze führt
dann Beıispiele für Luthers Haltung WIC DE 546 alle sehr ermüdet
Urc ıe große Kommunikantenzahl aQus dem eiCc| verschüttet
habe daraufhın aber nıedergekniet SCI und das Verschüttete mit dem un
aufgesogen habe WIC Luther aufs Öchste SCWESCH SC über den
Kaplan esserer ürıngen der C111C konsekrtIierte Hostıie nach dem Got-
tesdienst den unkonsekrtIierten gelegt habe weiıl ja „eEX{ra usum'‘ ‚alles
e1inNn Dıng SC1I ‚vadat ad SUOS Zwinglıanos CI So SC1INCII wıinglıanern
gehen chrıeb Luther

Luther bezieht damıt keine Extremposıiıtion sondern zieht [1UT die Konse-
dUus SCINCIN der Wırkmächtigkeıt der verba testamentı gründenden

Verständnıis VON der Realpräsenz In den Tischreden außert OE sıch folgen-
ermaßen ‚„‚Man muß den Ketzern egegnen denn 6S sınd tlıche die lassen
658 L1UT Sakrament SCIH weiıl solange) s uUSu 1Sst Was aber übrıg 1St und
bleıibt das werfen SIC WC? Das 1St nıcht recht Wır lassen SUTI11C-

ren?® 6694 Auf diıeser I1.ınıe 1eg CS WE viele alte Kırchenordnungen PCIN-
ıch gewI1ssenhaften mMI1 den Elementen und den Relıcta vorschre1-
ben och 1740 untersagt dıie Magdeburger Kırchenordnung dem Küster
auch 90008 den Abendmahlsweın einzugleßen, der arrer Cihn dafür Ver-
antwortung, da nıcht konsekrierter und unkonsekrtierter Weın vermischt
werden - be1l Unachtsamkeıit drohen Le1ibes- und Lebensstrafen.

Es heute WEN1LSCI ernst nehmen WECN1LSCI gewIlssen  t erfahren
besteht wahrlıch eın nlaß Gegenteıl Da WIT nıcht mıiıt Gewißheit
können z dıe Realpräsenz iıhr Ende fıindet sollen nach Luthers Rat
alle Fragen abgeschnıtten werden HIC das unverzüglıche Verzehren der
übrıgbleibenden gesegneten Elemente Peter Brunner hat dıe Wıttenberger

8& 8 DIie phılosophısch egründete römiısch katholıische Lehre, Uurc das konsekrierende
Wort des Priesters die ubstanz VOIN Brot und Weın die Substanz VON Leı1ib und Blut
Christı verwandelt wırd unter Beıbehaltung der außeren Form
Urı Bedeutung
‚„‚wahrhaft“ und „1st‘  : Le1ib und Blut Chriıstı sınd (adsınt VONN esse/est) wahrhaft (vere)

gegenwarlıg So uch das Augsburger Bekennntis, Vom eılıgen en!
BSLK
Schanze, 30f

0 außerhalb des Gebrauchs
U 3 das UÜbriggebliebene (  =  Relıcta) verzehren
94 artın Luther Tischreden, TTr Nr 5341
Y 5 ach Schanze a.a.0 497{



Prax1s zusammengefaßt ‚„Dıie zuletzt kommunizierenden Abendmahlsgäste
oder dıe mitkommunizierenden Geistlichen oder der das Sakrament verwal-
tende Geistliıche sollen VOIL dem SC der Austeıulung das konsekrtierte
rot aufzehren und den konsekrierten eiCl| austrinken Wenn die luther1-
sche re VON der Realpräsenz tatsächlıc. gılt dann wırd 111a diıesem Ver-
ahren nıcht das erkmal der Angemessenheıt bestreıten dürfen‘‘?® Und
Inst er hält fest ‚„ Wır ollten mi dem bıs 1115 Wortlose gehenden Be-
kenntniıs indem WIT 65 anerkennen und ehren eher we1ı1t gehen
als WIT Urc betont profanisierendes?’ Verhalten aktısch verkürzen
abschwächen oder eugnen zumal heute die Gefahr schnöder Profanisıe-

60®rung zweıftellos größer und ernster 1ST als dıie des Aberglaubens
Was el das pr  1SC für uns”? Es el SOTZSAaMC Abschätzung der

voraussıchtlich benötigten engen gof Nachkonsekration Verzehr WAal-

SCI Relıcta Itar oder unmıiıttelbar nach dem Gottesdienst der Sakrıste1
WE erforderlich Hinzuziehung VON Kommuntikanten AUs$s der (Geme1nln-
de oder VON mtsbrüdern „Es geht en nıcht daß konsekrtierter Weın
ohne jede Kontrolle des Pastors VO Küster W:  n wırd erst recht
nıcht dieser Weın dann dıe Kanalısatıon geschüttet wırd Es 1SL
S16 UNaANSCIMNCSSCHNC LÖsSung, konsekrierten Weın dıe Flasche zurückzu-
gjießen Bleiben konsekntierte Hostien übrıg, ollten S1IC auf alle nıcht
etwa Beutel oder Karton zurückgetan werden welchem S1IC A1ll-

gelıefe werden‘“? .
Als möglıche „Vernichtung ı würdıiger Form hat Luther für Hostıien, dıe

beı Krankenkommunion nıcht vollständıg verzehrt wurden das Ver-
brennen 1115 Auge gefaß Be1l konsekriertem Weın könnte ich selber keıine
andere Weılse als tiıllen würdıgen Verzehr für aANSCHMCSSCH halten we1ß aber
natürlıch schwıerıgen Fällen (wO Verzehr aus unterschiedlichen (GJrün-
den nıcht möglıch oder zumutbar erscheınt) auch das Ausgießen „„an
1EC111C1H für NOLTalls zulässıg angesehen wurde er welche rchen be-
S1tzen heute noch C111 Sakrariıum!”® das Taufwasser direkt 1115 Erd-
reich leıtet'?)

Man 1e€ er solche rwägungen nıcht für eini1ıc asu-
istisch!“ oder überflüss1ıg Am praktıschen mıiıt der konsekrtierten
Spelse hest mancher ab WIC ernst WIT 6S mıiıt dem Bekenntnis ZUr Realprä-
SCI17. denn Cc1iNenNn

Brunner a.a.0 2472
entweıhen verweltlichen

nder, Was geschieht, 172
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100 = gemeınt ist 1er die PISCINA — C111 Abflu  ecken, das (urspr. direkt neben dem
Wasser, z.B VO Waschen der ände VOT der Eucharistiefeıier, direkt die geweıhte
Trde eıtete
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Darum gehö ZU SUOLTSSaMNCH mıiıt diesen Dıngen dann auch,
daß WIT nach dem Gottesdienst Uulls dıe Vasa kümmern, s1e (zumın-
dest den Kelch) ausspülen und trockenwiıschen, ehe sS1e In die ände VON

üster oder Kıirchenvorstehern kommen. Lieber eın bıßchen mehr orgfalt
als Schludrigkeıt oder Achtlosigkeıt!

Wer sıch 1mM übrıgen für dıie Fragen die Verwaltung des eılıgen
endmahls nach lutherischen Grundsätzen interessıiert, Nl auf dıie Studıie
VOIN Jürgen Dıestelmann, Actıo Sacramentalis!©% verwlesen, aus der viel
lernen annn

70) Vom obpreis der en Gottes
In diesem Hırtenbrief habe ich nıcht die Fragen angesprochen, dıie sıch

auftun 1ImM usammenhang mıt der Zulassung ZU Sakrament arubDer hat die
TC Ordnungen setrolfen: , die nıcht wıderrufen SInd. Wır tun gut, S1€e
beachten. Unser Ziel muß e1 allerdings Sse1IN, einer doppelten Verantwor-
tung gerecht werden: einerseıts keinen Verächter des Sakraments, keinen
Kenntnıislosen und Ahnungslosen, keınen, der sıch AdUus alschen Bındungen
nıcht lösen 111 dies kostbare Sakrament leichtfertig reichen WITr könnten
unlls miıtschuldıig machen der Gleichgültigkeıit und der Bıllıgung des Irrtums:
andererseits ist uns aufgetragen, diesem Sakrament locken und dem
Heıl, das In ihm angeboten wıird mıt der unsagbar kostbaren abe des Leıibes
und Blutes Christi Hıer abzuwägen und dıie richtigen Entscheidungen
treffen, ist der pastoralen Weiısheıt der mtsbrüder anheimgegeben. Bıtten
WITr also Weısheıt, vermeıden WITr alle Leıichtfertigkeıt, erwelsen WITr uns als
getreue Haushalter über Gottes Geheimnisse!

ber lem wollen WITr den preisen, der uns reich beschenkt hat
Gelobt se1 Jesus Christus in wigkeıt. Amen

Hannover, Tage des Apostels St Andfeas,
den 3() November 1996
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